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Dem
Wohlgebohrnen, Hochgelehrten, Hocherfahrnen

Herrn Herrn
Anton von Storck,

Jhro
Kaiſerlich- Koniglich Apoſtoliſchen Maje

ſtat Hofrath und erſten Leibarzt, beſtandigen
Praſes des mediciniſchen Studii, und aller
mediciniſchen Angelegenheiten in den ſammtlichen

Oeſterreichiſchen Erblanden, der Geſellſchaften

und Akademien der Wiſſenſchaften zu Florenz,

Siena, Heſſenkaſſel, Roveredo, und des Jn—

ſtituts zu Bononien Mitglied, des Pazma

rianiſchen Krankenhauſes zu Wien

Phyſikus.

Meinem
hochzuverehrenden Gonner.





Vohlgebohrner,
Hochgelehrter, Hocherfahrner

Herr Hofrath!

8 Hochderoſelben ruhrender Beyfall

Der uber meine geringe Bemuhungen,

und die ausnehmenden Proben Dero
hohen Wohlwollens vermehren in mir

das empfindliche Gefuhl der Dankbarkeit

dergeſtalten, daß ich nicht im Stande
bin eine Gelegenheit vorbeygehen zu laſ—

ſen, Denenſelben meine ſchuldigſte

Hochachtung zu bezeigen. Dieſes iſt,
was mich ſo dreuſt machte, auch dieſer

Schrift Hochderoſelben verehrungs—

wurdigſten Namen vorzuſetzen.

3 Weil



Weil ich aber noch zu unvermogend

bin, nach dem Beyſpiel gelehrter Man—

ner, denen ich nur von weitem, und mit

hinkenden Schritten nachfolge, ſolche

Zeugniße erlangter Wiſſenſchaften unter

thanigſt zuzueignen, die das billige Wohl—

gefallen und die gunſtige Beurtheilung ei—

nes erlauchten und hochgelehrten Pra—

ſes verdienten, deſſen erhabenſte Werke

unſere Zeiten, die ſie zieren, verewigen

werden: ſo ſolle mein muthiger Willen,
den Dero gnadiges Betragen noch mehr

bele—
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belebet, den kleinen Werth dieſer mei—
ner dankbezeigenden ſchriftlichen Merk—

male alſo erhohen, daß er denen auf
mich gefloſſenen Wohlthaten Hochdero
ſelben nur in etwas gleichkomme.

Doch Dero gutige Rachſicht, und

das gnadige Wohlwollen werden mich

aneifern meine Kraften zu verdoppeln,

damit ich meine Kenntniße erweitern,

das, was mir mangelt, erlangen, und
dadurch erſt Hochderoſelben ſchon er—

haltenen und der ferneren Gnaden mich

*4 wur11t
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wurdiger machen konne, womit ſich mit

aller erſinnlichen Ehrerbietung nennet

Euer Wohlgebohrnen

unterthanigſten Diener

Steidele.
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Vorbericht.
ß

A

2 Jth habe zwar verſprochen, die merkwur
Eoge digſten Beobachtungen ſchwerer und wi

 dernaturlichen Geburten herauszugeben,

und daruber meine Anmerkungen zu machen;
weil aber dieſe erſte hier angeführte Beobach

tung von der unter der Geburt zerriſſenen Ge

bahrmutter, undr die noch zeitlich geſchrhent wi

dernaturliche Entbindung ſo außerordentlich

metkwurdig als ſelten iſt: ſo habe ich die Er—
zahlung dieſer Geſchichte nicht bis dahin verſpa-

ren wollen; indem ſich binnen dieſer Zeit ein
oder mehrere dergleichen Falle ereignen konnten,

von deren fruhzeitigen Erkenntniß und augen.

blicklich geleiſteten Hilfe das Leben des Kindes

und der Mutter abhanget.

Wer wriß, ob die Betrachtung dieſes todt

lichen Zufalls in die Zukunft nicht in etwas nu

be/



PVorbericht.
tze, und vielleicht zur Erhaltung einer oder der
andern auf dieſe Art unglucklich Gebahrenden et—

was beytrage; wenn anders die Umſtande nicht

ſo arg ſind, wie dieſe waren.

Jch habe dieſe Geburt, die Beſorgung der

Ô.ſodann das merkwüurdigſte hen der Unterſuchung

des Leichnams auf das genaueſte beſchrieben,

und zuletzt meine. Anmerkung; gtmacht.

Wenn man die kurze Zeit der Grhurt, edie

undeutlichen Zeichen der zu: befurchtenden JZer

reißung, die faſt unlaugharen Zeichen des ge
ſchehenen Riſſes, und die dolgen wohl in; Ben

trachtung ziehet: ſo wird jedermann lricht einſe

hen, wie nutzlich die Leſung dieſer Geſchichte in

Abſicht auf eine kunftige Vorherſagung ſeyn

konne. 1 rer19 e 1.1

Es ware zu wunſchen, daß man den un
kennbaren Urſachen dergleichen todtlich abgelau—

fenen Krankheiten und Zufallen in den todten

Korpern fleißiger nachſpurte, und Beobachtun

gen



vorbericht.
gen aufzeichuete, damit ſie den Schulern, be-

ſonders aber denen die Arzney, Wundarzuch,

und Grburtshilfe Ausubenden zur Warnung
dieneten. Allein die meiſten Jrrthumer und

betrubteſten Krankheiten werden mit der Erde

zugedecket.

Die zweyte Beobachtung iſt von dem gelehr
ten Herrn Heinrich Repomuck Cranz der Welt

weisheit und Arzneykunſt Doktor, damals of-.

fentlichen Lehrer der Geburtshilfe; ich habe ſie
aus er lateiniſchen in die deutſche Sprache nur

darum uberſetzet, weil viele Wundarzte und
Geburtshelfer vielweniger die Hebammen wegen:

Nangel der Sprache  dieſelbe nicht leſen konnen.

Die dritte und virrte Brobachtung ſind:von
dem erfahrnen und verdienſtvollen Herrn Doktor—

Lebmacher dermalen offentlichen Lehrer der Ge-

burtshilfe.

Dieſe letzteren drey Beobachtungen ſind we

niger belehrend, weil. man zu ſpat gerufen, die

todten Kinder durch den Bauchſchnitt herausge

nom



Vorber iccht.
nommen hat, und in Betreff der ubrigenlm.
ſtande weiter nichts hat erfahren können. Da«

mit aber die noch unerfahrnen Geburtshelfer

und Hebammen, welche dieſe Beobachtungen

leſen, einen weſentlichen Rußteen ſchopfen kon

nen: ſo habe ich fur nothig geachtet, ſie mit An

merkungen zu begleiten. Denn was nutzet  ihnen

das Leſen, wenn ſie wegen Mangel der Erfah

rung ſelbe nicht zu beurtheilen, unid folglich kri

nen Begriff von der Erkenntniß eines dergleichen:

ſich ereignenden Falls und der angezeigten Hilf-

leiſtung, die keinen Aufſchub leidet, ſich zu ma

chen wiſſen Biele ja ſchon ulte und: ſonſt ere
fahrne Hebammen bedenkeniſich zu glauben, daft

die Gebahrmutter wahrender Geburt zerriſſen

werden konne; derohalben muß man ihnen durch

die Erzuhlung ſolcher Geſchichten die Moglich-

keit deſſen beweiſen, ſie aufmerkſamer machen

und zugleich belehren, wie ſie ſich in Zukunft in

einem ſolchen zweifelhaften Falle zu verhalten

haben.

Erſtt



1 Erſte Beobachtung.

weſcheeivr hler die Seburt, welche ei
ne Burgersfrau, nachdem ſie ſchon acht

i— n lebendige Kinder, deren noch zwey le
ben, und ein todtes unzeitiges geboren hatte, in

hat. Alle ihre Geburten waren naturlich, aber
ſchwer und langdaurend, weil der Eingang des
Beckens wegen dem merklich einwarts ragenden

Vorberg des heiligen Beins enger war. Sie war
von etlichen Jahren her meiſtens kranklich, mit

Schwindel, kurzen Athent und Hamoroidal—
zuſtanden, wie auch mit einem faſt beſtandigen

A Schmer—



2 Beobachtungen von der
Schmerzen auf der linken Seite des Unterleibs
behaftet.

Sie hatte mit erſtbemeldten Zufallen und
anderen Ungemachlichkeiten, welche ſonſt ſchwan

gere Frauen mehr oder weniger erdulden muſſen,
die beſtimmte Zeit ihrer Schwangerſchaft zuruck

geleget.

Den 18 April dieſes Jahrs fruhe morgens
bemerkte ſie kleine ausſetzende, aber wiederkom—

mende Wehen, welche gegen 10 Uhr etwas ſtar

ker und anhaltender wurden. Die herbey geruf

fene Hebamme, die ihr bey allen Niederkunften
beygeſtanden hatte, erkundigte ſich um die Be

ſchaffenheit der Wehen, und aller ubrigen Um—
ſtande der wahrſcheinlich anfangenden Geburt.

Sie unterſuchte den Bauch, der rumd und ſehr

geſpannt war, und alsdann die inneren Geburts

theile. Sie fand den Muttermund rund, und
gerad ſtehend, aber ſo wenig geoffnet, daß ſie
kaum ihren Zeigefinger hinein bringen konnte, mit

welchem ſie die kleine Waſſerblaſe, und/hinter
dieſer den noch hochſtehenden Kopf  des Kindes

fühlte.
Gie ließ die Frau ganz langſam dieſe We—

hen ausarbeiten, die bis 2 Uhr Nachmittag end

lich



zerriſſenen Gebahrmutter. 3

lich ſtarker wurden, und. in wahre anhaltende

Geburtsſchmerzen ſich verwandelten. Der runde

und geſpannte Muttermund erweiterte ſich nach

und nach; die Blaſe war rund geſpitzet und hart;

der Kopf ruckte gerad und naturlich nach. Die

Hebamme verkundigte eine naturliche und gute

Geburt; ſie vermahnte die Frau zur Geduld,
und erinnerte ſie zugleich nach dem Maß der

Wehen ihre Bemuhung zum Kreißen einzurichten.
Unm 6 Uhr Abends ſind die Waſſerhaute ge

brochen; die Geburtsſchmerzen vermehrten ſich,

und wurden ſo auſſerordentlich und ungewohnlich

ſtark, daß man um 9 Uhr den Herrn Doktor
Lebmacher rufte, den ſie nicht wegen der ubeln
Beſchaffenheit der Geburt um Rathe fragen, ſon

dern den unertraglichen Kreuzſchmerzen abzu

helfen bitten wollten.
Er fand die Frau ſehr beangſtiget: ſie hatte

ungewohnlich ſtarke und anhaltende Kreuzſchmer

zen: ſie lieſſe eine ſonderliche Unruhe verſpuren/
und wollte nicht im Bette verbleiben. Die He

bamme verſicherte ihn, das Kind ſtehe naturlich

zur Geburt: und um ſich zu rechtfertigen, er—
ſuchte ſie ihn die Gebahrende ſelbſt zu befuhlen.

Er bemerkte den Kopf des Kindes im Eingang

Aa des



4 Beobachtungen von der
des Beckens ungefahr 2 Zoll breit eingedrungen
gerad und naturlich ſtehend: die Scheitelgeſchwulſt

war rund, feſt und zugeſpitzet. Er verordnete
ihr eine innerliche Arzney troſtete ſie mit der

Geduld, und weil die Wehen wirkſam waren
ſo machte er ihr auch Hoffnung, daß ſie werde

entbunden werden.

Um 12 Uhr Nachts rufte man mich; ich
fand die Gebahrende auſſerſt ſchwach, und be

merkte kaum einen Puls; und der, den ich
wahrnahm, war geſchwind und einigemal aus
ſetzend. Sie konnte nicht liegen, und mußte aus

Furcht der Erſtickung, die ſie dem Kinde zu
ſchrieb, das ihr gewaltig und ſchnell zum Ma—
gen hinauf geſtiegen ware, im Bette ſitzen. Die

Hebamme verwunderte ſich ſehr, daß das Kind/

deſſen Kopf noch weiter, als ihn Herr Doktor
Lebmacher gefunden hatte, in die Beckenhohle

herabgerucket iſt, gahlings und ſo weit zuruck
gewichen ware, daß ſie keine Spur deſſelben mehr

finden konnte; ſie ſagte mir, daß die Kreuz-und

Geburtsſchmerzen auſſerordentlich ſtatk, immer

wahrend und ſo lange angehalten hatten, bis
endlich unter einem gewaltigen Wehe ein gahlings

erfolgtes Krachen (Schnalzer) von allen Umſte
hhen



zerriſſenen Gebahrmutter. 5
henden, die in ſtiller Ruhe (dem vermeinten gut

wirkenden, aber todtlichen Wehe) abwarteten
ſehr deutlich gehoret wurde; nachhero waren die

Wehen verſchwunden, und ein Blutfluß erfolget.

Nachdem die Frau quer uber das Bett ge

leget worden: ſo brachte ich meine rechte Hand

in die Mutterſcheide und dann bis inner den Ge

bahrmuttermund hinein. Jch fand kein Kind,
wohl aber die Nachgeburt auf der linken Seite

an dem Mutterhals angewachſen. Jch fuhrte
meine Hand ohne einzigen Widerſtand bis an

den Grund der Gebahrmutter, allwo ich den
Bauch und endlich beyde Fuſſe fand, die ich
mit der großten Leichtigkeit bis zu dem Mutter
mund herab, und dann durch die Mutterſcheide

vor die Schaam herausgezogen habe.

Wahrend. daß ich die Fuße ſuchte, fuhlte

ich nach allen Seiten in der Gebahrmutterhohle

herum.; ich bemerkte aber keinen Kopf. Die
Durchziehung des Kindes war ungemein ſchwer;

beſonders die Bruſt hervor zu bringen, und die

Arme auszuloſen war mir ſehr muhſam. Der

Kopf der doch nicht groß war, wollte lange
nicht weichen; endlich nach einer langen und be

ſchwerlichen Arbeit brachte ich ihn heraus. Nach

A3 ab



6 Beobachtungen von der
abgeſchnittener Nabelſchnur holte ich alſogleich

die Nachgeburt, die auch leicht und geſchwind
nachgefolget iſt. Jch verſuchte das Kind, das
ich ſchon dazumal taufte, als ich erſt die Fuſſe
deſſelben hatte, zu ſich zu bringen: aber es war
vergebens; ich entdeckte nicht das mindeſte Zei—

chen eines Lebens.

Nachhero ließ ich der Frau mit kaltem Eſſig
befeuchtete Tucher auf die Schaam und den Bauch

legen, der aber nicht ſo, wie nach den ubri
gen Geburten nach der Ausſage der Hebamme,
die ſie allzeit bedienet hatte, zuſammen fallen,

weder die Gebahrmutter ſich recht zuſammen zie

hen wollte.

Als ich nachhero den Puls fuhlte, ſo fand
ich ihn noch kleiner, ſchwacher und geſchwinder,

als er vor der Entbindung war. Sie konnte
nur mit ſchwacher Stimme ſich uber die zugeſtoſ

ſenen Ueblichkeiten und Schwindel beklagen:

das Geſicht, die Bruſt, Hande und Fuſſe, die
ich befuhlte, waren von kaltem Schweiß benetzet.

Jch ließ ihr alſogleich alle dieſe Theile mit war
men Tüuchern reiben und einwickeln; ich .reichte

ihr eine herzſtarkende Arzney, die ich bey mir

 hatte



zerriſſenen Gebahrmutter. 7

hatte, und ließ ihr ofters ein wenig Fleiſchbru

he geben.

Der Blutfluß wollte doch nicht ganzlich auf—

horen; derohalben lieſſe ich die Eſſiguniſchlage
ofters erneuern, und den Bauch fleißig reiben,

den man aber auf der rechten Seite ohne Zucken

und empfindlichen Schmerzen, welchen die Frau

fuhlte, kaum beruhren durfte.
So lang als ich gegenwartig war, ſeufzte

ſie immerfort; ſie war ſehr beangſtiget, unru
hig/ und kehrte ſich, ſo viel es ihre ſinkenden

Kraften zuließen, bald auf die linke Seite, bald
auf den Rucken: denn auf der rechten Seite
konnte ſie nicht liegen. Oefters verlangte ſie
aufrecht zu ſitzen, wenn ihr der Athem mangelte.

Nit dieſen alle Augenblicke den Tod drohen
den Zufallen verblieb ſie bis an den Morgen.

Der Blutfluß minderte ſich, der Puls und die
naturliche Warme ſchienen zuruckzukommen;
aber die Unruhe, die unbeſchreibliche Schwach—

heit, der brennende Durſt und die ofters kom

menden Ueblichkeiten qualten ſie imnierfort. Jch

befahl der Hebamme die Eſſigumſchlage ofters
aufzulegen, Fleiſchbruůhe zu geben, und die tod

Ueh kranke Kindbetterinn zu erinnern, ſich nach

Ag Aq4 dem



8 Beobachtungen von der
dem Religionsgebrauch mit Gott zu vereini

gen.

Nachhero erſuchte ich den Herrn Doktor Leb
macher die Frau, ſobald es moglich iſt zu be—

ſuchen und fur ihre Rettung zu ſorgen. Er ver—
ſicherte mich, daß der Kopf gut und merklich in

das Becken eingedrungen ſey; und eroffnete mir
zugleich ſeine Meynung, daß er ſicher glaube, die

Gebahrmutter muſſe zerriſſen ſeyn.

Um allen Zweifel zu verbannen, ob der wah
render Geburt von ihm gefuhlte Kopf auch wirk—

lich der Kopf des Kindes geweſen ſey: ſo war
ſeine erſte Sorge, als er die Frau morgens be
ſuchte, den Kopf des Kindes zu unterſuchen. Er

fand die gewohnliche Scheitelgeſchwulſt in der

Lange zweyer Zoll, und die Beiner der Hirn
ſchale merklich ubereinander geſchoben; er hatte

ſich alſo nicht betrogen. Noch uberdieß befragte

er die Hebamme, den Chirurgus und alle Ge—
hilfen um alles, was vor, wahrend, und nach
der Geburt wahrgenommen worden: einſtimmig
erzahlten ſie alle erſtbemeldte Umſtande und Zu

falle.
Die Frau fand er auſſerſt entkraftet: der

Puls war ſchnell und ſchwach: ſie hatte wieder

hol



zerriſſenen Gebahrmutter. 9

holtes Erbrechen, und einen nicht zu ſtillenden
Durſt: der Bauch war ſehr geſpannt, und ſchmerz

haft, das Athemholen ſchwer.
Nachmittag war der Puls ſtarker; das Bre

chen, und der Durſt ließen etwas nach: aber der

Bauch war etwas großer und ſchmerzhafter
als er fruhe morgens geweſen iſt; der Kindbett—

fluß blieb zuruck. Die folgende Nacht hatte die

Frau ſchlaflos zugebracht.
Von i1g bis 20 konnte die Frau keinen Urin

weder den Koth von ſich laſſen. Er verordnete

deſſentwegen einen erweichenden Umſchlag uber
die Schaamgegend zu legen, und ließe ihr Cly

ſtiere beybringen. Der Urin iſt den eo abgegan

gen, aber die Clyſtiere wollten keine Wirkung
machen; der Puls wurde viel ſtarker und hart,

und der Bauch iſt merklicher angewachſen. Die

Nacht war ſehr unruhig.

Den 21 wurde ihr Vorund Nachmittag zur
Ader gelaſſen.

Weil dann alle ihr beygebrachte Clyſtiere
keine Wirkung machten: ſo reichte man ihr Bit

terwaſſer Coffeſchalenweis zu nehmen; dieſes
hatte endlich durchgedrungen, und einigeStuhl—

A5«“ gange



10 Beobachtungen von der
gange zuwege gebracht, die aber den graßlichſten

Geſtank bemerken ließen.

Den 2s fruh war der Bauch viel großer
angewachſen, und die Frau ungewohnlich beang

ſtiget. Mit dem Gebrauch der auſſerlichen Um—

ſchlage und innerlichen Arzneyen, die nach dem
Maß der Krankheit und ihren Zufallen verord

net und abgeandert worden, wurde fortgefahren.

Um 12 Uhr Mittags ließ ſich der Kindbett
fluß ſehen, der aber ſehr ſtinkend und ſchwarz

braun war. Um eben dieſe Stunde bekam
ſie ein wiederholtes und haufiges Erbrechen eines

grunen Waſſers, das ihr eine widerwartige Bit

terkeit im Munde zurucklieſſe; es dauerte bis

in die Nacht um 1 Uhr. Man reichte ihr einie
gemal etwas Wein mit vielem Waſſer, nach wel
chem ſie ſich herzlich ſehnte, um den faſt unleident

lichen Durſt zu loſchen; und das Brechen wurde

darauf geſtillet.
Den 23 war der Puls ſehr matt und ge—

ſchwind, der Bauch noch großer, ſehr geſpannt

und gleichſam windſuchtig.

Die Nacht von ez bis 24 hatte ſie mit vie
ler Unruhe und abwechſelnden Jrrereden zuge

bracht; ſie hatte etliche aber faſt unleidentlich

ſtin



zerriſſenen Gebahrmutter. 11

ſtinkende Stuhlgange gehabt. Sie beklagte ſich

noch immer uber kurzen Athem, und einen ſpan

nenden Schmerzen nach allen Gegenden des

Bauchs.
Jn der Fruhe um 9 Uhr fand man ſie ver

nunftig, aber ihre Hande und Fuſſe waren mit

etinem kalten Schweiß benetztt. Man ließ die
Frau. aufheben, und auſſer dem Bett aufrecht
ſtehen, damit die Feuchtigkeiten bequemer aus—

fließen konnten; es floß eine ſtinkende Jauche
aus der Schaam heraus; aber die Frau wurde

nachhero ohnmachtig, und man durfte hiemit
dieſen Verſuch ſie aus dem Bette herauszuheben

nicht mehr wiederholen.

Den 24 Abends war der Puls ſehr ge—
ſchwind, und die Frau ſich nicht mehr gegen—

wartig.

Dieſe letzte Nacht war ſie beſtandig unruhig

und ſinnlos. Den Tag darauf als den 25 mor
gens um 9 Uhr iſt ſie endlich verſchieden.

Aus dem entſeelten Leichnam, den wir eroff
neten, ſturzte eine Menge blutigen Waſſers,

und ſtinkende Luft heraus. Das Netz, die
Gedarme und der Magen waren ſehr angeſchwol

len, und gleichſam aufgeblaſen; ihre Oberflache

war



14 Beobachtungen von der
war gelb. Zwiſchen den Eingeweiden des Un—

terleibs beſonders in der Beckenhohle fan—

den wir noch viel blutiges Waſſer. Die Große
der Gebahrmutter war die namliche, wie man
ſie ruckwarts in der Kupfertabelle abgezeichnet

ſieht.
Von außenher war der rechte Seitentheil

der Gebahrmutter alſo zerriſſen, daß der untere

Winkel des Riſſes einen Zoll breit unter dem

Muttermund deſſen rechter Winkel, der die
zwey Lefzen vereiniget, ganzlich ent;wey geriſſen

war, in der Mutterſcheide, der obere Winkel
aber fünf Zoll breit uber den Muttermund nahe

bey dem runden Mutterband bemerket wurde;

folglich war der Riß von auſſenher ſechs Zoll

lang. Nach einwarts gegen die Hohle der Ge
bahrmutter fanden wir den Riß vom Mutter

mund bis gegen die dickere Subſtanz derſelben

hinauf nicht gar drey Zoll lang; mithin hatte

der Riß nach inwendig faſt vier Zoll in ſeiner
Lange, den zollbreiten Riß der Mutterſcheide

mitgerechnet. (Weit aroßer muß dieſe Wunde

geweſen ſeyn, da die Gebahrmutter noch nicht

zuſammengezogen war.)

Der
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Der hintere Lefzen des Muttermunds war
ſchwarz; der vordere aber ſamt dem rechten Win

kel des Muttermunds und dem zerriſſenen Theil
der Mutterſcheide nicht nur allein ſchwarz, ſondern

vom Brand ganzlich zerfreſſen. Das in die Mut

terſcheide geſteckte Wachsſtanglein kam bey dem

Riß heraus, ohne daß es durch die Oeffnung des

Muttermunds gekommen iſt. Beynebſt hatten

wir beobachtet, daß die Subſtanz des zerriſſenen
Theils der Gebahrmutter beſonders nach abwarts

gegen den Muttermund merklich dunner war
als ſie ſonſten an dieſem Ort zu ſeyn pfleget.

 Die innere und vordere nach der Urinblaſe
gekehrte Wand des Gebahrmutterhalſes war

dergeſtalten vom Brand angegriffen, daß ſie wie

zerfreſſen anzuſehen war.

Die auſſere Flache aber an eben dieſer vorde

ren Seite war etwas ſchwarz, und das Darm
fell, das die Gebahrmutter umgiebt, ſonſt un
verletzet.

Der ganze Umfang der zerriſſenen Seite war

ſamt dem Darmfell vom Brand gzerfreſſen.
Die Hohle der Gebahrmutter war ſchwammicht,/
ſchwarz und brandigt, und noch mit ſtinkenden

ſchwarzblutigen Feuchtigkeiten (putrilago) ange

ful—
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fullet. Die ubrigen Flachen und obern gewolbten

Rande der Gebahrmutter waren weiß: nur hin

und wieder bemerkte man rothe und ſchwarze Fle

cken; das Darmfell aber war unverletzet.

Der linke Eyerſtock war  ſamt der. Mutter
trompete und dem breiten Mutterband in ſei—

nem naturlichen Stand. Die rechte Trompete

aber ſamt dem Eyerſtock und: dem breiten Mut

terband hatte eine rothgelbe Farbe. Die langen
runden Mutterbander waren dick, hatten aber

ihre naturliche Farbe.
Jch habe dieſe aus dem Leichnam herausge

nommene Gebahrmutter, die mit andern wielen

und koſtbaren Praparaten in dem allhieſigen gro

ßen mediciniſchen Horſaale aufbehalten zu ſehen
iſt, nur darumen abzeichnen laſſeun, damit die

Schuler und Hebammen von dergleichen Zerreiſ

ſungen, der Geſtalt und Verſchiedenheit des
Riſſes ſich einen deutlichern Begriff machen kon

nen

2

Zwey
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Zweyte Beobachtung.

CNen eo Auguſt 1755 wurde ich zu Wien
 in die Leopoldſtadt in die Jagerzeil zu einer
37 Jahr alten Gebahrenden geruffen, die, wie
mir das Weibsbild, das mich holte, erzahlte,
ſchon ſterbend war. Auf mein Befragen berich
tete ſie mir, daß die Geburt des erſten Kindes,
das ſehr dick und fett war, auſſerordentlich
ſchwer geweſen, und drey Tage und ſo vjele Nachte

gebauert hatte. Dieſe Geburt aber habe den 18

Auguſt Abends um g9 Uhr angefangen, und ſey
vdoch nicht erfolget, weder kounte, ihrer Mey—

nung nach, erfolgen; denn ſie ware ſehr beang—

ſtiget, werfe ſich im Bette hin und wieder, hatte
den Schlucken, was bey der erſten Niederkunft

nicht wahrgenommen wurde; die Waſſer waren

auf die erſten Wehe geſprungen, die bald ſchwach,

bald ſtarker zurück kamen, bald gar ausblieben;
die Hebamme hatte noch nichts von der Lage

des Kindes, weder von der Beſchaffenheit der Ge

burt etwas gemeldet; wohl aber den Bauch der Ge

bah—

frani-
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bahrenden vergebens gedrucket: nachhero einen

Arzt verlanget; ſie ſagte mir weiter, daß anjetzo

das Weib, deſſen Bauch ſehr angeſchwollen, an
ihren Handen und Fuſſen erkaltet, dem Tod nahe

ſey.

Jch und Herr Doktor Lebmacher fanden die
ſes eine halbe Stund vor unſrer Ankunft verbli—

chene Weib um die Gegend ihres Bauchs noch

ganz warm, den wir auch alſogleich offneten/
und das ganzlich da hinausgefallene todte Kind

alſo liegend fanden, daß es mit dem Scheitel
auf dem Schambein, mit dem Geſicht gegen die

rechte Seite der Mutter gekehret, und mit dem

linken Ohr ſamt der linken Schulter auf der Ge
bahrmutter ruhete; der gekrummte Rucken des

Kindes war der linken Seite der Mutter zuge
wendet; und der hintern Lage auf den Wurbel
beinern derſelben; die auf ſeinen Bauch geſchla

gene Schenkel und Fuſſe, ſamt den Armen und
der Nabelſchnur, wie auch den Bauch des Kin
des fanden wir in der Hohlung des rechten

Darmbeins.
Nachdem wir das Kind herausgenommen

hatten, ſo betrachteten wir die Gebahrmutter,

die ſtark, dick und roth war; an der vordern

Me
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gegen die Urinblaſe gekehrten Flache derſelben
entdeckten wir eine fauſtgroſſe Wunde, die nicht

nur allein die Subſtanz der Gebahrmutter, ſon

dern auch das Darmfell durchgedrungen hat.
Wenn man die beſondere und eigenthumliche Zu—
ſammenziehungskraft derſelben nicht ſchon kennete:

ſo ware es kaum moglich zu begreifen, wie ein

groſſes und ſtark beleibtes Kind durch dieſe kleine

Oeffnung hatte durchgehen konnen. Die fleiſchig—

te Subſtanz des vordern Lefzens dieſer geriſſenen

Gebahrmutterwunde war ſehr ſichtbar, dick,
aber nach der Lange bis zum Muttermund hinab

entzwey geriſſen, und von dem dieſe Gebahrmut
terflahe umgebenden Darmfell abgetrennet; da—

hero konnte man zwar die Lange des Riſſes ſehr

deutlich wahrnehmen, aber nicht begreifen, wie

das Kind ſo leicht da hinaus hatte kommen kon—

nen: indem doch das Darmfell uber dieſe ablan
ge Zerreißung ganz, ja um eine und eine halbe
Linie noch dicker als ſonſten war. Uebrigens
die fleiſchigte Subſtanz dieſer widernaturlichen
Oeffnung war zerſtoſſen, haßlich, und ſchwarz

anzuſehen. Wir fanden nicht ſo viel aus den
zerriſſenen Gefaßen in die Bauchhohle ergoſſenes
Blut, das die Gedarme uberſch vemmte, oder

B zwi
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zwiſchen dieſen, oder in einem Ort Blutklumpen

formirte.
Das Kind, welches wir genau unterſuchet

und abgewogen haben, war ſehr fett, ſein Kopf

war uber die Maſſen groß, und es hatte an ge
meinen burgerlichen Gewicht 23 Pfund; die all—

gemeinen Bedeckungen der Hirnſchale waren
ſchwarz, brandigt; die Beiner derſelben zuſam
mengedrucket und gleichſam gebrochen; das Trom
melhautel des rechten Ohrs war ganz kuglicht

herausgetrieben, und vor der außern Oeffnung
zu ſehen; wo man immer das Kind beruhrte,
ſonderte ſich die Haut vom Leibe ab; der Hoden

ſack, wie man es faſt allzeit ſieht, war ſchwarz

und brandigt.
Nach einer langen und von Herrn Doktor

Lebmacher auf mein Erſuchen durch mehrere Ta

ge wiederholtes Nachfragen im Betreff der
Schwangerungs und Geburtsbeſchaffenheit hat

ten wir endlich erfahren, daß ſie die Schwan—
gerſchaft hindurch in der rechten Schmeerbauchs

gegend eine beſondere ſchmerzhafte Schwere, die

gar nicht weichen wollte, empfunden habe.

Die Geburtsſchmerzen hatten den achtzehen

ten Auguſt um 9. Uhr Abends angefangen, die

gan
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ganze Nacht und faſt den ganzen folgenden Tag

mit abwechſelnder Dauer und Heftigkeit angehal

ten. Gleich nach den erſten Wehen floß das
Kindswaſſer, aber nur wenig, und ſchlich die
Nacht hindurch immerfort, bis endlich um 4.

Uhr Morgens das ruckſtandige und mehrere
Waſſer gahe und auf einmal herausſturzte. Die

ſes hatten alle, die um ſie waren, bezeuget.
Die Hebamme aber, die aus Scham unwiſ

ſend zu heißen, ſich nicht zu lugen ſchamte, hatte

endlich auf ofteres Befragen des Herrn Doktor
Lebmachers nach und nach eingeſtanden, daß ſie

gleich Anfangs den Kopf in einer ſchiefen Lage
und neben dieſem die vorgefallene Nabelſchnur

gefuhlet habe, daß eine ſehr ſtinkende Jauche die

Nacht und die ganze folgende Zeit hindurch aus
den Geburtstheilen gefloſſen ſey, und die Mut
ter nicht die mindeſte Bewegung ihres Kindes

empfunden habe.
Die Gebahrende hatte den 1gten, als man

ſie um a Uhr in den Kreisſtuhl brachte, ſehr hau
fige und heftige Wehen gehabt; zur Erleichte—
rung der Geburt des Kindes habe die Hebamme

den Bauch von der oberen rechten Seitenſchmeer

hauchsgegend und den Magen ſtark nach ab

B 4 warts
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warts drucken, und dieſes ſo oft wiederholen laſ—
ſen, als die Wehen, die endlich aufhorten, dauer

ten; die befragte Hebamme ſagte, dieſe Ab—
wartsdruckung des Bauchs muſſe die Geburt be

fordern.

Die Gebahrende hatte nach dem eignen Ge
ſtandniß der Hebamme, wahrender Abwarts

druckung des Bauchs uber der Schamgegend,

allwo man eine ungemein groſſe und harte Ge—

ſchwulſt bemerkte, auf einmal einen unleident—
lich brennenden Schmerzen gefuhlet; gleich dar—

auf ware dieſer Ort, wo man vormals die Ge

ſchwulſt bemerket, leer geworden, und die Wehen

waren augenblicklich verſchwunden.
Die in das Bett gebrachte Gebahrende habe

nachhero auf allen Seiten was ſie vormals we—
gen Heftigkeit der Wehen, nicht thun konnte,
zwar liegen konnen; aber ſie ſey unempfindlich

da gelegen. Man ließ ihr aus Furcht, des
Brandes auf dem Fuß zur Ader. Gleich dar
auf hatte ſie viel dunkelgrunes Waſſer ge

brochen.

Um 5 Uhr brachte man die Gebahrende neu
erdings in den Kreisſtuhl; ſie hatte aber keine

Wehen; aus der Scham ſind blutige Hautlein

ohne
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ohne Blut abgegangen; in der rechten Seite
hatte ſie wiederum ein unleidentliches Brennen

und Abends den Schlucken bekommen, der faſt
beſtandig und bis Anbruch der Nacht dauerte; er

hatte zwar um 12. Uhr in der Nacht nachgelaf—

ſen, aber den 20. Auguſt um 4. Uhr fruhe war
ſelber wieder zuruckgekommen, und hat nicht

mehr ausgeſetzet.

Um 9. Uhr, nachdem das ihr beygebrachte
Clyſtier alſogleich wieder abgegangen iſt, kam

die an der Nabelſchnur hangende Nachgeburt

aus der Scham hervor, welche die Hebamme
ohne ſie vorhero zu unterbinden, abgeſchnitten
hatte. Endlich ſey das Weib unter abwech—

ſelnden Schlucken und Gichten verſchieden.

J

B 3 Dritte
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Dritte Beobachtung.

err Profeſſor Lebmacher wurde zu eines Kut
N ſchersweib gerufen, um ihr das Kind, weil

ſie in der Geburt geſtorben war, durch den Kai
ſerſchnitt herauszunehmen. Man ſagte ihm,
fie ſey ungefahr vor einer Stund verſchieden.

Er fand den Bauch ſehr groß: fragte aber nicht
um die Umſtande ihrer Geburt, ſondern glaubte
nothwendiger zu ſeyn, alſobald das Kind her—

auszunehmen. Aus dem auf der linken Seite
eroffneten Schmeerbauch kam das Kind zwiſchen

den Gedarmen alſo hervor, daß es mit dem
Kopf aufwarts gegen den Magen lag; in der
Hohle des Bauchs hatte er vieles Blut, die
Gebahrmutter zuſammengezogen, und das Kind,

das ſehr groß war, todt gefunden. Die Nabel—
ſchnur fuhlte er durch die zerriſſene Gebahrmut

ter in der Hohle derſelben, allwo der Mutterku
chen am Grunde angeheftet war. Nach her
ausgenommener Gebahrmutter fand er dieſelbe
auf der linken Seite von dem Mund angefangen

faſt 2. Dritteltheile ihres Korpers gegen den

Grund
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Grund zu zerriſſen; der Mund war von der
Mutterſcheide losgetrennet und zerborſten.

Alles, was er von den Umſtanden der Ge—
burt von dem Manne, ubrigen Weibern und der
Hebamme hat erfahren konnen, iſt folgendes:
Die Frau hatte 41. Jahre und war zum drit—

tenmal ſchwanger; in den 2. erſten Schwanger
ſchaften, deren ſie die letzte vor 5. Jahren uber

ſtanden hatte, iſt ſie ſehr kranklich geweſen: und

ſie hatte doch die 2. Kinder, die annoch leben/

glucklich gebohren. Jn dieſer dritten Schwan
gerſchaft aber habe ſie ſich wohl befunden, und

ſonſt uber nichts als blos allein uber ein beſtan
diges Brennen in der linken Seite von der hal

ben Zeit an ihrer Schwangerſchaft bis an das

Ende derſelben geklaget; der Bauch ware auf
dieſer Seite ſehr empfindlich, geweſen. Die Ge

burtsſchmerzen hatten um 12. Uhr Mittags ihren

Anfang genommen; ſie wurden gegen Abend
ſtarker: ſie hielten die ganze Nacht mit gleicher

Heftigkeit an. Gegen 4. Uhr fruh des anderen

Tages verfloſſen die Waſſer in ziemlicher Men
ge; die Hebamme ſagte, ſie konne von dem Kind

nichts erreichen. Die Wehen hatten faſt 2.
Stunden ausgeſetzet, und die Frau habe ſich im

B 4 mer
jn
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mer heftiger uber das gewohnliche Brennen be

klaget; die Wehen kehrten gegen 7. Uhr mit ſol—

cher Gewalt zuruck, daß ſie der Frau faſt un

leidentlich waren. Die Hebamme hatte den
Kopf des Kindes nach und nach gefunden: ſie
konnte aber nicht ſagen, wie ſelber eingetreten

ware.
Dieſe heftige und mit vielen abwechslenden

Aengſten und Ueblichkeiten vermiſchte Geburts—
ſchmerzen dauerten bis 10. Uhr Abends, alsdann

hatte die Frau erbarmlich geſchryen, und bald
darauf zu brechen, irre zu reden, und in beſtan

dige Ohnmachten zu verfallen angefangen. Ge

gen 12. Uhr wurde ſie endlich von Gichten be
fallen und ſtarb. Von einem ſtarken Blutfluß
hatte niemand etwas wahrgenommen.

5

Vierte
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Vierte Beobachtung.

c err Profeſſor Lebmacher wurde zu einer ver
ſtorbenen Hausmeiſterin gerufen, um das

Kind durch den Bauchſchnitt herauszunehmen.

Sie war klein von Perſon, der Bauch aber au—

ßerordentlich groß; bey der Eroffnung deſſelben

fand er das Kind auf der rechten Seite außer
der Gebahrmutter, ſo, daß es faſt uber quer
lag; das Kind war ziemlich groß, der Kopf
nicht zugeſpitzt, ſondern gegen das rechte Ohr
und Seitenwandbein mit Blut unterlaufen; der

Mutterkuchen war in der Gebahrmutter, ob
ſchon abgeloſet. Die herausgenommene Gebahr—

mutter hatte auf der rechten Seite eine zerriſſene

Oeffnung, welche 4. ſtarke Querfinger aufwarts

und 2. abwarts in die Mutterſcheide lang war.
Die Gebahrmutter hatre ihre naturliche Farbe

und Beſchaffenheit, nur der Muttermund und
dieſe zerriſſene Oeffnung waren ſchwarz; das Be

cken hatte von dem Vorberg des heiligen Beins
bis zu den Schambeinen kaum 3. Zoll: zwiſchen den

Darmbeinen war es 4. Zoll weit.

B 5 Er
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Er konnte von den Umſtanden der Schwan—

gerung und der Geburt nichts ausfuhrliches er—

fahren: weil die Frau nicht lange im Haus
und ſeit 2. Monaten Wittib war. Es war
niemand bey ihr als ein Nachbarsweib und die

Hebamme, die aber ſelbſt erſt den Tag vorhero

Abends um 7. Uhr geholet worden, und ſonſten
von nichts hatte Nachricht geben konnen, als

daß der Frau ſchon zwey Tage vorher in der
fruhe die Waſſerblaſe geſprungen ware; daß die
ſes das erſte Kind ſey und daß ſie den ganzen

Tag ihre gewohnliche Arbeiten verrichtet habe,/

ungeachtet daß ſie immerfort Schmerzen fuhlte;

dieſes iſt, was die Frau ſelbſten geſtanden hatte.

Die Hebamme ſagte ihm weiters, daß ſie die
Frau angſtvoll, unruhig und ſo matt gefunden
habe, daß ſie ſelbe mit allen heiligen Sacramen
ten hatte muſſen verſehen laſſen. Sie konnte

ihm auch nicht ſagen, wie die Lage des Kindes

war: denn ſie ſah die Gebahrende ſchon vor
ſterbend an, und bekummerte ſich nicht vielmehr

um die Geburt; gleichwie auch der Tod gegen

2. Uhr fruh unter beſtandigen Gichten erfolget

iſt.

Anmer

J
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Anmerkungen uber dieſe Geſchichten von
der zerriſſenen Gebahrmutter.

Aunmerkung uber die erſte Beobachtung.
A IJn den meiſten Schriften, welche derglei—

chen merkwurdige Beobachtungen in ſich enthal

ten, leſet man, daß die Geburten, unter
welchen die Gebahrmutter zerriſſen worden, un

leidentlich ſchmerzhaft, langdaurend, und von
den boſeſten Zufallen begleitet waren. Jn die
ſem Fall aber iſt vorzuglich zu bewundern die

kurze Dauer der Geburtsarbeit, die ſich nicht

uber 1o. Stunden erſtreckte; denn um 2. Uhr Mit

tags fuhlte ſie die erſten wahren Wehen, die or
dentlich anhielten, immer ſtarker zuruckkamen,

und durch die Erweiterung des Muttermundes

dieſer todtlichen Geburt den Anfang machten.

Alle Kennzeichen der bevorſtehenden Zer
reiſſung, die uns die fleißigſten und einſichtvoll

ſten Beobachter in ihren ſchatzbaren Schriften
erklaren, ſind ohnedem nur als wahrſcheinliche
anzuſehen; denn die gewiſſen Kennzeichen, die

allezeit vorhergehen, und gleichſtimmend ſeyn
ſollen, ſind noch ein Geheimniß. Aber auch dieſe
wahrſcheinlichen Zeichen fehlten hier.
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Jhre Schwangerſchaft hatte ſie, zwar nicht
ohne krankliche Umſtande, endlich uberſtanden.

Wir konnten aber doch, ungeachtet alles Nach—

fragens, keinen einzigen dergleichen Ungluck vor

herſagenden Zufall, den ſie am Ende ihrer
Schwangerſchaft, oder in der erſten Periode er

litten hatte, entdecken; ſie hatte keinen ſo hoch

und breit ausgedehnten Bauch; ſie fuhlte keinen
beſonderen weder ſpannenden, noch brennenden

Schmerzen in dieſer oder jener Gegend des
Bauchs; ſie bemerkte keine ſo ungewohnliche

Druckung und Stoße des Kinds: die Bewegung

deſſelben war wie ſonſten; blos allein die We

hen, die zwey oder drey Stunden vor der ge
ſchehenen Zerreiſſung beſonders in der Kreuz und
Lendengegend ſo auſſerordentlich heftig und nicht

ausſetzend waren, daß man, um ſie zu lindern,

den Herrn Doktor Lebmacher rufte, hatten dieſe

ſchreckoolle Niederkunft vorher ſagen konnen,
wenn ſie, ohne ihre beſtimmte Wirkung zu ma
chen, angehalten hatten; aber ſie eroffneten den

Muttermund, ſpannten die Waſſerblaſe, und
druckten den Kopf des Kindes, der nichts weni

ger als groß, ſondern verhaltnißmaſſig und voll
kommen naturlich eingetreten war, in den Ein

gang
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gang des Beckens herab: zudem die Frau wur
de bey allen ihren Niederkunften, die hart und
langdaurend geweſen, nach ihrer ſelbſt eigenen

und der Hebamme Geſtandniß von heftigen Kreuz

und Geburtsſchmerzen geplaget. Nur allein die
beſondere angſtliche Unruhe, welche die Hebamme

niemals wahrgenommen, hatte konnen einen Un—

gluck bedeutenden Vorboten abgeben; doch die—

ſes iſt ein zu geringes Zeichen, wenn andere feh

len. Wer wird bey dieſer Ausſicht ein ſolches
Ungluck vermuthen, und eine gewaltſame Ent

bindurg zu unternehmen ſich in Sinn kommen

laſſen 2
Die Urſache dieſer erfolgten Zerreiſſung
iſt eben auch ſehr hart zu errathen. Es iſt be
kannt, daß viele Urſachen dieſen todlichen Zufall

hervorbringen konnen, die theils von Seiten der
Mutter, dem Kinde, und einer auſſerlich an dem

Bauch der Frau angebrachten Gewalt ihren Ur

ſprung haben.
Der Kopf des Kindes, der mit dem Leibe die

gehorige Verhaltniß hatte, war gar nicht groß
weder eingekeilet; es hatte keine ſolche Lage, die

der ſich zuſammenziehenden Gebahrmutter unuber

windliche Hinderniſſe machte: denn es war in

der
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der beſten Lage, und ruckte immer, vbwohlen
langſam nach; weder war das Kind ſo ſtark,
lebhaft, oder von Convulſionen angegriffen, daß

es die Gebahrmutter hatte durchſtoſſen konnen.
Noch viel weniger hatte eine auſſerliche Urſach

dazu Gelegenheit gegeben; indem die Frau in ih

rer Schwangerſchaft nicht gefallen, gedrucket,
noch auf den Bauch geſchlagen, weder in der
Geburt von der Hebamme durch Abwartsdru

ckung des Bauchs, gewaltiges Anſtrengen zum
Kreiſſen, geburttreibende Mittel, oder andere
den Hebammen gewohnliche ſchadliche Verfah
rungen mißhandelt worden iſt. Was ſollte denn
die Urſache geweſen ſeyn, die dieſes plotzliche

Uebel bewirket? man hatte auch keine Spuren
einiger Verhartungen, Verwachſungen, Ge—
ſchwuren oder anderen nicht ungewohnlichen Krank

heiten in der Mutterſcheide, Muttermund oder
Mutterhals entdecket. Wenn der Seitenſitz der

Nachgeburt, welche ich auf der linken Seite an

dem Mutterhals angeheftet fand, wie viele
Authoren behaupten wollen, durch die ungleiche

Ausdehnung der Gebahrmutter dazu was bey

tragen kann: ſo haben wir ſchon eine, aber noch
unzulangliche Urſache; weil dieſer Seitenſitz der

Nach
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Nachgeburt nur gar zu oft, auſſerordentlich ſel—

ten aber eine Zerreiſſung der Gebahrmutter be

obachtet wird. Meine wahrſcheinliche Meynung
iſt aber dieſe, daß die ſo oftmaligen und wegen

Enge des Beckens hart und langdaurenden Nie

derkunften, und die vermuthlich wegen dem merk—

lich einwarts ragenden Vorberg des heiligen Beins
einigemal ſchief in das Becken cingetretene Kopfe

die Gebahrmutter an dieſem Ort ſo gedrucket/
gedehnet, verdunnert, und hiemit gleichſam zu

bereitet haben, daß ſie an dieſem Theil theils
durch die Anſpannung ihrer ſchon verdunnerten Fa
ſern, theils auch durch die Preſſung des anfanglich

wahrſcheinlicherweiſe gegen das rechte Darmbein

ſchief eingetretenen Kopfs des Kindes, den aber

der herbey geruffene. Herr Doktor Lebmacher nach

hero geradſtehend fand, hat endlich zerreiſſen

muſſen.

Die Rennzeichen der ſchon zerriſſenen Ge
bahrmutter waren viel deutlicher; das plotzlich

unter einem heftig und lange angehaltenen Wehe

erfolgte Krachen (Schnalzer) den alle um ſie ge

ſtandene Gehulfen horten, das Ausbleiben
ber Wehen der erfolgte Blutſturz die Zu
ruckweichung des Kindes, deſſen Kopf die Heb

am
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amme nicht mehr, wohl aber die ganze obere

Oeffnung leer gefunden hatte, die gleich dar—
auf von der Gebahrenden ſelbſt geklagte Empfin—

dung als wenn ihr das Kind zum Magen hin—
auf ſtieg und ‚die athemſperrende Beklem
mung waren genugſame und mehr dann wahr
ſcheinliche Zeichen dieſer erfolgten todtlichen Zer

reißung.

Die angezeigte Hilfleiſtung war alſo, das
Kind, dazu man offenen Weg hatte, alſogleich
durch die Wendung herauszuziehen, die zwar ge

ſchehen, aber leider zu ſpat beſonders fur das
Kind unternommen worden iſt.

Obwohlen die Hebamme aus dieſen furchter
lichen und gahlings entſtandenen Zufallen doch
nicht erkannt hatte, daß die Gebahrmutter zer—

riſſen ſey, was man ihr wegen der Seltenheit
einer ſolchen Zerreißung, der Ungewißheit ſolches

zu erkennen, und der mangelhaften Beurthei—

lungskraft und Gegenwart des Geiſtes ganz
gerne verzeihet: ſo hatte ſie doch alſobald die
Wendung zu machen eine andere und gedoppelte

Anzeige gehabt: die Blutſturzung namlich, und

die, durch die Zuruckweichung des Kopfs aus
einer naturlichen in eine widernaturliche veran—

derte
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derte Lage des Kindes, das nimmermehr natur—

lich gebohren werden konnte; dieſes iſt, was
man ihr zur Laſt legen konnte. Sie hatte zwar
die Gefahr der Blutſturzung, und die Unmog
lichkeit zu gebahren gar wohl eingeſehen; aber

ſie war als ein Weib uber dieſen unerhorten und

niemals, wie ſie ſagte, erlebten Zufall ſo er
ſchrocken und gleichſam betaubet, daß ſie ihr nicht

zu helfen wußte. Das war auch die Urſache, wa

rum das Kind, das ich zwar als ich die Fuſſe
gefunden, nothgetaufet, aber todt heraus gezo

gen hatte, binnen dieſer Zeit, als man mich hol
te wegen der erfolgten innerlichen Blutſturzung

hat endlich ſterben muſſen, welches gar leicht
hatte gerettet werden konnen.

Die Urſache des Todes der Mutter. Es
iſt ſchwer zu glauben, daß die Frau mit dem Le
ben davon gekommen ware, wenn man ſie auch

alſogleich nach geſchehener Zerreiſſung durch die

Wendung von ihrer Burde befreyet hatte: weil
dieſe in die Gebahrmutterſubſtanz angebrachte
zerriſſene Wunden wegen dem darauf erfolgenden

Brand faſt allezeit todtlich ſind. Doch hatte man

nach augenblicklich gemachter Wendung noch
ehender einen Schein der Hoffnung gehabt, ſie

C zu
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zu erhalten: weil erſtens die Rande der Wunde
noch friſch und nicht vom Brande der erſt nach
hero entſtanden iſt, angegriffen waren: zweytens

die Wunde ware von dem Kopf des Kindes (der

ohne Zweifel ſchon in der Bauchhohle war, weil

ich ihn nicht gefunden und, da er doch nicht
groß war, ſehr muheſam heraus gezogen hatte)
nicht, noch weiter aufgeriſſen worden: und drit

tens hatte weniger Blut in die Bauchhohle ſich
ergieſſen konnen; indem ſich die Gebahrmutter
alſogleich zuſammen ziehet, und die Mundungen

der abgeriſſenen Blutgefaße verengert. Weil
aber dieſes nicht geſchehen iſt: ſo hat die Frau
unvermeidentlich ſterben muſſen, theils wegen

der Menge in die Bauchhohle ergoſſenen Bluts
das weder von den einſaugenden Adern hat

aufgenommen, noch weniger auf eine andere
Art herausgeſchaffet werden konnen: theils auch

wegen dem nothwendiger weiſe darauf erfolgen

den Brand der endlich nach vielen erlittenen
ſchmerzlichen Zufallen ihrem kurzen aber muheſe

ligen Leben ein Ende machte. Es iſt nur zu be

wundern, daß dieſe Frau noch acht Tage nach

ihrer Entbindung uberlebet hatte. Hauplſachlich

die
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die durch die Wendung bewerkſtelligte Geburt
des Kindes und ihre gute Natur die endlich
unterliegen mußte, hatte noch vieles beygetragen

ſie ſo lange zu erhalten, die vielleicht, nach mei

nen erſtbemeldten Grunden, eine unverhofft
glucktichere Wirkung gemacht hatte, wenn man

ihr durch die Wendung in der Zeit zu Hilfe ge—

kommen ware.
NMeiſtens wird die Gebahrmutter, wie man

in mehreren Authoren lieſt, erſt dazumalen zer

riſſen, wenn ſie durch den, wegen lang und hef

tig gedauerter Geburtsarbeit, Quetſchung, und
Preſſung des Kinds auf dieſem oder jenem Ort
entſtandenen Brand gewaltig gezerret und locker

gemacht worden; in dergleichen Fallen iſt folg
lich der vorher gegangene Brand als die nachſte

Urſache dieſer geſchehenen Zerreiſſung anzuſehen.

Jn dieſem Fall aber hatte die große Gebahr
mutterwunde den Brand bewirket.

Dieſe ſo ſeltne Geſchichte iſt beſonders vor

die Hebammen belehrend; ſie werden gleich zu

Anfang der Geburt gerufen; in ihren Handen
ſtehet das Schickſal der Gebahrenden: folglich

iſt es unumganglich erforderlich, daß ſie ſich
durch keſung dieſer Geſchichte einen vollkomme—

C a nen



36 Beobachtungen von der
nen Begriff von der moglichen Zerreiſſung der
Gebahrmutter machen, die Gefahr der bevor—

ſtehenden, und die ſehr wahrſcheinlichen Zeichen

der ſchon erfolgten Zerreiſſung kennen lernen, und

alſobald und unerſchrocken zur Rettung beyder
die gehorigen Maaßregeln treffen; oder ſie ſollen

ohne Verweilen einen Geburtshelfer um Hilfe
rufen, wenn ſie nach Geſtalt der Sachen die
Unmoglichkeit, die Frau entbinden zu konnen,

einſehen.

Anmerkung uber die zweyte Beobachtung
Die Meynung des Herrn Profeſſor Cranz iſt

nicht ungegrundet, daß namlich der Seitenſitz

der Nachgeburt die Empfindung jener in ihrer
Schwangerſchaft ſo hartnackig angehaltenen
ſchmerzhaften Schwere verurſachet habe, die blos

allein von der ungleichen Ausdehnung der Ge-
bahrmutter, der Lage des Kindes, deſſen Preſ—

ſung auf die entgegen geſetzte Seite, und dem

dadurch aufgehobenen Gleichgewicht entſtanden

ſeyn ſolle. Die Ungleichheit des Bauchs, die
Große, Volle und Schwere deſſelben in jener
Seite wo die Nachgeburt ſitzet, die viel deut—

licher bemerkte Bewegung des Kindes auf der

entgegen geſetzten Seite die ganz lecr iſt, ſiud

aber
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aber (meiner Meynung nach) ſehr ungewiſſe Zei
chen des Seitenſitzes der Nachgeburt, mithin iſt
auch die Urſache einer die ganze Schwangerſchaft

hindurch anhaltenden ſchmerzlichen Empfindung

ſehr ſchwer zu errathen; derohalben konnen der

gleichen Schmerzen, die eine Schwangere fur die

andere hier oder dort, mehr oder weniger in ih

rem Bauch fuhlet, auch keinen Vorboten einer
bevorſtehenden Zerreiſſung abgeben.

Das Ausfließen einer ſtinkenden Feuchtigkeit

gleich bey Anfang der Geburt, die nicht gefuhlte

Bewegung des Kindes, das ungezweifelt ſchon
todt war und die  ungleich ſtark wiedergekom
mene Wehen konnten auch keine Zerreiſſung vor

her ſagen; nur allein die Angſt und Unruhe,
die ſie bey ihrer erſten obwohlen harten Nieder

kunft nicht geklaget hatte der Schlucken

die Betrachtung der ſchiefen Lage des Kinds,
und langen Dauer der ſo ſchmerzhaften und nichts

wirkenden Geburtsarbeit hauptſachlich aber
der unleidentlich brennende Schmerzen uber die

Schaambeine, uber welchen das Weib, nach
der Auſfage der Hebamme, bey Abwartsdru
ckung des Bauchs geklaget hatte und die Er
ſcheinung der großen harten Geſchwulſt hatten

C 3 viel
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vielmehr dieſe Zerreiſſung der Gebahrmutter be—

deuten konnen.

Die Kennzeichen der ſchon geſchehenen Zer

reiſſung waren die gahlings erfolgte Zuſam
menfallung jener uber die Schaambeine wahrge

nommenen großen und harten Geſchwulſt und

die Verſchwindung der Wehen; ſie konnte
nachhero, als man ſie in das Bett brachte, auf

beyden Seiten liegen, was ihr vormals unmog
lich war: aber ſie lag unempfindlich im Bette;
ſie hatte eine Menge grunen Waſſers gebrochen,

und eine Zeit darauf als man ſie wieder in den
Kreißſtuhl gebracht, ein unleidentliches Brennen

in der rechten Seite geklaget; man hatte auch
wahrgenommen  daß ein blutiges hautiges We
ſen aus der Schaam hervorgzekommen ſeh.

Die nachſte Urſache der nothwendiger weiſe
erfolgten Zerreiſſung konnte demnach keine ande

re ſeyn, als das gewaltig wiederholte hochſt
ſchadliche Bauchdrucken, und die ſchiefe Lage

des Kopfs, der durch die vermehrte Gewalt
der Wehen, des Bauchdruckens und des Krei—

ßens an die vordere Wand der Gebahrmütter
angetrieben, dieſelbe gedehnet gequetſchet, und

end
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endlich vom Brande locker gemacht hat durch
ſtoſſen muſſen.

Die Hilfe war hier ſchon zu ſpat, und der
Tod unvermeidentlich; wenn auch die Hebamme
das Kind noch ertappet, und alſogleich bey den

Fußen heraus gezogen hatte: ſo wurde ſie kaum
einen Tag langer gelebt haben.

ZIJcch finde hier keine beſondere Vorbereitungs
urſache, die eine bevorſtehende Zerreiſſung hatte
befurchten laſſen; die uble Eage des Kinds, und

die grauſame Behandlung der Gebahrenden war

die einzige und nachſte Urſache. Hatte die Heb
amme:. alſogleich das Kind gewendet, dazu ſie/

theilswegen der ubeln Lage des Kinds, theils

auch wegen dem Vorfall der Nabelſchnur, ge
nugſame Anzeige hatte: ſo ware dieſes Ungluck

verhutet, und die Mutter ſamt ihrem Kind,
die nachhero aus Verſchulden der Hebamme ein

Raub des Todes waren, gerettet worden.
Aus dieſer Geſchichte kann jede Hebamme

lernen, was fur gefahrliche ja todtliche Folgen

das gewaltige Anſtrengen, und Bauchdrucken,
noch vielmehr bey einer ubeln Lage des Kinds,

das nimmermehr gebohren werden kann, hervor

zubringen vermogend ſey. Die Wendung iſt un

C4 ſtreit
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ſtreitbar das einzige und ſicherſte Mittel, das
uns die Kunſt anbietet, eine mit boſen Ausſich

ten begleitete Geburt gluücklich zu vollenden, wenn

wir es dazumal ergreifen, als es die Zeit und
Umſtande erfodern.

Anmerkung uber die drirre Beobachtung.
Jn dieſer Beobachtung hat Herr Doktor Lebma
cher nach der Auſſage der Hebamme angemerket,

daß die Frau von der halben Zeit dieſer ihrer
letzten Schwangerſchaft an bis an das Ende der

ſelben einen brennenden Schmerzen in der linken

Seite, ja noch in der Geburt ſehr merklich em
pfunden habe, uber welchen ſie ſich in den zwey

erſten Schwangerſchaften nicht beklaget hatte.

Dieſer Schmerz hat aber hier nicht von dem
Seitenſitz der Nachgeburt und ſeinen  Folgen ent
ſpringen konnen, weil ſie am Grunde angeheftet
war. Vielleicht war eine ubernaturliche Aus-

dehnung und Verdunnerung der Gebahrmutter

hlos allein von dem Druck des Kindes auf die
linke Seite, die man auch zerriſſen fand, die
Urſache dieſes brennenden Schmerzens. Genug

iſt es daß einige an einer Zerreißung der Ge
bahrmutter geſtorben ſind, die in ihrer Schwan

gerſchaft dergleichen Schmerzen gelitten haben;

ſie
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ſie bedeuten niemals etwas gutes; obwohlen
auch einige glucklich gebohren haben, die von
gleichen Schmerzen gequalet worden, deren ich

ſelbſt einige kenne.

Zeichen einer zu befurchtenden Zerreißung

kann man hier gar keine entdecken; die langſame
Herabruckung des Kindes, und die ſtarkere We

hen hat man wohl bey mehreren Gebahrenden
ohne einen erfolgten Nachtheil, beobachtet; nur

allein die Angſt und Ueblichkeiten, die den hef—

tigen Geburtsſchmerzen vergeſellſchaftet waren,
hatten konnen einen boſen Verdacht machen.

Die Zeichen der /ſchon erfolgten Zerreißung
waren viel wahrſcheinlicher: die Frau hatte um

10 Uhr, nachdem ſie heftige Geburtsſchmerzen
unaufhorlich erlitten, auf einmal erbarmlich zu

ſchreyen, bald darauf zu brechen (ohne Zweifel

eine Menge grungalligtes Waſſers) irre zu re
den, und in beſtandige Ohnmachten zu verfallen

angefangen.
Die moglichſte Hilfe, welche die Hebamme

hatte leiſten konnen, ware die Wendung gewe
ſen, wenn ſie ſelbe gegen 4 Uhr fruhe, als die
Waſſer in Menge verfloſſen ſind, vorgenommen
hatte; die Wendung wurde nicht gar hart gewe—

C ſen
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ſen ſeyn, weil die Wehen durch 2. Stunden aus

geblieben ſind: beynebſt hatte ſie auch eine An
zeige ſelbe zu unternehmen, weil ſie noch von kei

nem Kind nichts fuhlte, wie ſie nachhero geſtan

den hatte. Welcher herbeygerufene erfahrne Ge

burtshelfer hatte in eben dieſem Zeitpunkt nicht

viel lieber, ohne vieles Zuruckſchieben des Kinds,

einen Fuß geſucht und vermittelſt der Schlinge

die Wendung gemacht, als den Kaiſerſchnitt,
vor dem ſich die Natur entſetzet, angerathen?
er hatte auch micht hinlangliche Urſache gehabt
ſolchen anzurathen; erſtens weil er gar keine an

dere Zeichen einer bevorſtehenden Zerreißung als
nur allein das Brennen im Bauch entdecken

konnte: zweytens war die Zeit zum Kaiſerſchnitt
ſchon zu ſpat, indem die, Frau  won den vorher
gegangenen vielen abwechſeluden, Schmerzen und

Ohnmachten ſchon ſehr entkraftet war.

 Die Gebahrende iſt alſo hilflos nach endlich

erfolgter Berſtung der Gebahrmutter ſamt ihrem
Kinde am Brand geſtorbem, die meiner Meyh

nung nach durch die zeitlich und behutſam ver
mittelſt der Schlinge gemachte Wendung hatte

gerettet werden konnen.

ſ

An
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Anmerkung uber die vierte Beobachtung.

Weil Herr Doktor Lebmacher in Betreff der Ge
burtsumſtande nichts. hat erfahren konnen: ſo
kann man auch keine Zeichen ſowohl der bevorſte

henden als wirklich erfolgten Zerreißung ange
ben. Die Urſache aber iſt ganz klar, warum
die Gebahrmutter auf der techten Seite zerriſſen

worden weil namlich der Kopf des Kindes, der
nicht zugeſpitzt und an dem rechten Ohr und Sei

tenwandbein mit: Blut unterlaufen gefunden
worden, widernaturlich eingetreten, den zerriſ—

ſenen: Ort durch die ſo lange und harte Geburts
arbeit beſtandig eqguuietſchet, und endlich durch
gedrucket hat: beynebſt hatte ſie ein enges Be
cken, das man faſt bey allen kleinen rachitiſchen
Perlſonen findet, deſſen Weite von dem Vorberg
des heiligen Beins bis zu den Schambeinen z. Zoll

und: von einem bis zu. dem andern Darmbein 4.

Zoll betrug:; ſite: war auch eine Erſtgebahren
de;und hatte den erſten Tag da ſie ſchon Ge
burtsſchmerzen fuhlte, noch immerfort gear—

beitet.
Die alſogleich nach geſprungener Waſſerblaſe

gemachte Wendung ware ebenfalls der Weg zu

ihrer und ihres Kindes Rettung geweſen, um ſo

mehr,
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mehr, weil das Kind widernaturlich in die Ge
burt eingetreten iſt, wie es, der unterſuchte Kopf

des Kindes, und das gleich mit den erſten We—

hen abgefloſſene Waſſer bezeiget. Es iſt wahr,
die Wendung ware ſchwer geweſen; aber welcher

gleich Anfangs herbeygerufene Geburtshelfer
hatte nicht alſobald die Wendung dieſes ganz ge
wiß widernaturlich eingetretenen Kindes ge

macht, obwohlen das Becken eng war? denn
er hatte mehr Anzeige, die Wendung als den
Kaiſerſchnitt zu machen, weil das Becken doch

nicht ſo gar eng war, und niemanden im Anfang
der Geburt von einer bevorſtehenden Zerreiſſung

getraumet hatte. Die Frau war aber aus:ih
rem eigenen Verſchulden hilflos /weil ſie  die
Hebamme nicht zu rechter  Aeit hat rufen laſfen

die aber auch nicht ſehr.gur gehandelt hatte,
weil ſie nicht einmal die Lage des Kindes und
Beſchaffenheit der Geburt unterſuchet, viel we·
niger die Wendung gemacht hatte, die man doch:

allzeit machen ſollte, wenn auch /die Gebahrmut

ter zerriſſen iſt; es mußte nur das Kind ſchon
ganzlich in die Bauchhohle gedrungen ſeyn. Sie

hatte die Wendung noch allzeit wagen konnen;

denn die Frau hatte 7 Stunden nach ihrer Au—

kunft
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kunft noch gelebet. Es iſt doch nach des Celſi
Ausſpruch allzeit beſſer, ein zweifelhaftes Mit
tel brauchen, als gar keines, und die Frau ganz
unverantwortlich dem gewiſſen Tod uberlaſſen.
Wer weiß, ob nicht eine kuhne und erfahrne

Hand in die Zukunft ſo glucklich iſt, aus meh
reren einige zu erhalten, wenn Muth und Ge—

ſchicklichkeit dieſelbe leiten. Zagheit und Mitlei—
den ſind die Verrather eines ſchwachen und wah
re Menſchenliebe verkennenden Geiſtes.

Hauptanmerkung.

Aus dieſen vier Beobachtungen laßt ſich
nunmehro leicht abnehmen, wie weit man noch
von der wahren und untruglichen Erkenntniß der

bevorſtehenden Gebahrmutterzerreiſſung entfernet

iſt. Man findet in den Authoren verſchiedene

Zeichen angemerket: als da ſind, der hohe und

breit ausgedehnte Bauch die Mutterſcheide
iſt zuruck gezogen der Muttermund ſtehet

hoch. die anfangende und bis zur Springung
der Waſſerblaſe fortdaurende Wehen ſind gewal
tig, kommen oft und geſchwind zuruck, und ſind

ohne die Geburt zu befordern auſſerſt empfind
lich; nach geſprengter Waſſerblaſe ſind die
Wehen viel heftiger, unausſetzend und der Ge—

bah



46 Beobachtungen von der

bahrenden, ohne merklichen Fortgang der Ge
burt, faſt unleidentlich die ungewohnliche Be

wegung des gleichſam ſchlagend und ſtoſſenden

Kindes ein beſonderer bald brennender, bald
ſpannender Schmerzen in einer gewiſſen Gegend

des Unterleibs, welche die Gebahrende den

Umſtehenden mit zitternden Handen weiſet.

Aus dieſen Beobachtungen aber konnen wir

nur folgende zuſammen bringen: ein durch die

halbe Zeit der Schwangerſchaft und durch die
Geburt gedauerte und gradweis vermehrte
ſchmerzhafte Schwere und brennende Empfin
dung ungewohnlich heftige, die Geburt nicht
befordernde, und mit abwechſelnden Aengſten und

Ohnmachten vergeſellſchafte Wehen, die ihnen
unleidentlich waren die Bemerkung einer großen
und harten Geſchwulſt um .dieſe nachhero zerriſſe

ne Gegend, die ſo außerſt ſchmerzhaft und bren

nend war, daß man ſie nicht beruhren durfte.

Wenn demnach eine herbey gerufene Hebam
me dergleichen ungewohnliche und nichts gutes

bedeutende Zeichen wahrnimmt: die Wehen au

ßerordentlich gewaltig ſind, und nur ein ſchleichen

der, oder gar kein Fortgang der Geburt bemer
ket wird, da doch das Kind naturlich aber noch

hoch
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hoch ſtehet (denn die widernaturliche Lage deſſel—

ben erfodert ohnedem die Wendung) ſo ſolle ſie

alſogleich, aber ſehr behutſam und nicht mit Ge

walt den Kopf des Kindes von dem Muttermund

wegſchieben, einen Fuß ſuchen, und hiemit ver

mittelſt der Schlinge nach den Regeln der Kunſt
durch die Umwendung das Kind heraus ziehen.

Dieſes iſt das einzige und ſicherſte Rettungsmit
tel dieſer todtlichen Verwundung zuvor zu kom

men. Sollte ſie aber wahrnehmen, daß der
Kopf des zwar gutſtehenden Kindes ſehr groß/

oder das Becken ſehr eng iſt: ſo wurde die Wen
dung ſowohl fur das Kind todtlich, und fur die
Nutter nicht minder gefahrlich ſeyn; in dieſem
Fall ſoll ſie ungeſaumt einen erfahrnen Geburts—
helfer rufen laſſen, der nach eingeſehener Noth

wendigkeit den Kaiſerſchnitt zu unternehmen ſich

getrauet; von dieſem allein hanget das Heil des
Kindes und der Mutter ab, die ſonſt zugrund—

gehen muſſen.

Die Zeichen der ſchon zerriſſenen Gebahr—

mutter beſonders jene, welche man in der er
ſten Beobachtung lieſt, ſind viel wahrſcheinlicher,

ja faſt untruglich, namlich: das gahlings
unter einem heftig angehaltenen Wehe ſowohl

von
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von der Gebahrenden ſelbſt, als allen Umſtehen
den gehorte innerliche Krachen (Schnalzer)

die Verſchwindung der Wehen der erfolgte

Blutſturz und die augenblickliche Entfernung
des Kindes, deſſen Kopf naturlich ſtehend, und

ſchon auf ſeinen Scheitel angeſchwollen und zuge

ſpitzt merklich im Eingang ſteckte, der nachmals
leer gefunden worden. Man hat noch andere Zei

chen die verſchiedene Authoren in ihren Beo
bachtungen aufgezeichnet haben, als da ſind:
einige machen in dem Augenblicke der todtlichen

Zerplatzung ein plotzliches Geſchrey; andere wie

dexum die eine ſolche innerliche Berſtung em
pfunden haben, glauben und ſchreyen, das Kind

ſey gebohren dieſe ſagen, das Kind ſteige ih

nen zu dem Magen hinauf ſie beklagen ſich
uber ein Brennen in jener Gegend des Bauchs
wo die Berſtung geſchehen iſt ſie fuhlen eine

Warme um eben dieſe Gegend (die von der Er

gießung des Bluts in die Bauchhohle entſte
het) ſie werden mit Ohnmachten befallen
die Bewegung des Kindes, das an der Verblu-

tung ſtirbt, horet auf, wenn die Verblutung
innerlich iſt ſo geſchwullt der Bauch, wenn aber

das Blut haufig aus den Geburtstheilen flie

ßet/



zerriſſenen Gebahrmutter. 4ag

ßet/, ſo fallt der Bauch zuſammen, der nach
hero weich, breit und auf jenem Ort erhoben

wird  wohinzu das Kind gefallen iſt, deſſen
Gliedmaſſen nunmehro viel deutlicher gefuhlet

werden und endlich die Folgen der Verblutung
als Ohnmachten, Erblaſſung des Geſichts, Furcht

der Erſtickung, der kalte Schweiß und a. m.

Wenn dann die Hebamme aus der Erſchei
nung einiger dieſer boſen Zeichen eine Berſtung

der Gebahrmutter vermuthet, und durch die Be

fühlung der inneren Geburtstheile den Eingang

leer und kein Kind mehr findet: ſo ſoll ſie ohne
Verweilen  die Wendung machen. Wenn ſie aber

bemerket, daß das Kind mit dem halben Leib
ſchon durch den Riß in die Bauchhohle gefallen

iſt: ſo muß ſie eiligſt die Zuruckbringung des
Kindes in die Gebahrmutterhohle, und ſodann
die Fußgeburt zu bewerkſtelligen trachten. Als

dann holet ſie die Nachgeburt, und laßt die fer
nere Sorge fur die Kindesmutter einem eilends

herbeygerufenen Arzt und Geburtshelfer uber.
Auf dieſe Art kann ſie vielleicht ſo glucklich ſeyn/

wo nicht die Mutter, doch das Kind zu retten.
Findet ſie die Gebahrmutterhohle vom Kin

de leer, ſo iſt die Frau verlohren, wenn nicht

D ein
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ein Geburtshelfer alſogleich zu haben iſt, der
den Kaiſerſchnitt zu machen ſich getrauet. Aber
leider, man findet dieſe Unglucklichen meiſtens

todt. Man offnet die Leichname derſelben, um
doch die Kinder zu erhalten, aber vergebens: ſie
ſind vielleicht ſchon ehender als ihre hilfloſen Mut

ter verſchieden.

Die todtlichen Zerreißungen der Gebahrmut
ter ſind nicht ſogar ſelten, als man glaubet. Der

groſſe Haller hat von den Frauen, die gleich
nach einer ſchweren Geburt unter Ohnmachten,/

vielem kalten Schweiß und todtlicher Mattigkeit
ſterben, nicht unwahrſcheinlicherweiſe den Arg—

wohn gefaſſet, daß ſie gemeiniglich und vielmehr

von der Zerreißung der Gebahrmutter als von
einem ſtarken Blutfluß getodtet werden. Er

hatte an den Frauen, bey welchen man nach dem
Tode die Gebahrmutter von verſchiedenen Urſa—

chen verletzet gefunden, eben ſolche Zufalle entſte—

hen geſehen, dergleichen die entbundenen Frauen

gar zu oft eine halbe Sltunde nach der Geburt
dahinreißen.

Die Zerreißungen des Muttermundes beob
achtet man ſehr oft; ſie ſind aber ohne eine an
dere viel wirkſamere Urſach niemals todtlich.

Die
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Die folgenden Geburten ſind gemeiniglich ſchwe
rer; und faſt alle bekommen uber kurz oder lang

den Krebs in der Gebahrmutter, welcher von
dem Mund anfanget, den man in mehr oder

weniger abhangende Zapfen und Einſchnitte

(Merkmahle der unter der Geburt erlittenen Zer
reißung) abgetheilet findet, und nach aufwarts

die Gebahrmutter zerſtoret; wo im Gegentheil

bey den alten Jungfern und unfruchtbaren Frauen

derſelbe vom Grunde anfanget, und nach ab
warts laufet; bey dieſen findet man den Mund
etwas angeſchwollen, hart, rund und geoffnet.

Jch habe die umſtandliche Beſchreibung der
Kennzeichen, und Urſachen der Zerreißung der Ge
bahrmutter in dieſen Anmerkungen nur darum

wiederholet, damit hauptſachlich die Hebammen,

welche am erſten gerufen, die Sache erkennen ſol—

len, die Moglichkeit einer dergleichen Berſtung
der Gebahrmutter einſehen, und die Zeichen ken

nen lernen, wie auch einen wahren Begriff von
der Hilfleiſtung ſich machen konnen. Denn in ih

ren Handen ſtehet das Schickſal dieſer, und an
deerer unzahlbaren Frauen.

uge



Erklarung der Kupfertafel.

—S
Der Buchſtabe A. zeiget die vordere gegen die Urinblaſe

gelegene Flache der Gebahrmutter.

B. B. ſind die runden Mutterbander.

C. C. die Mundungen der Muttertrompeten.

D. der rechte Eyerſtock.

Die vier E. zeigen die außern Rande des Riſſes.
Das L. unweit dem linken runden

Mutterband zeiget ein von der Ge-
vahrmutter losgeriſſenes Stuck des

Darmfells.

B. zeiget den Umfang und die Geſtalt des

Riſſes nach inwendig.

G. G. das hurch die Mutterſcheibe und den

Riß geſteckte Wachsſtanglein.

H. die Mutterſcheide.
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